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Gabriel Lambert. 
ee 3 (Forſſehung ö 
— — Aber fe Btiefl 21 f : 
— Den Brief? ich hatte ihn bei mir r und zeigte ihn ihm. Er hat wirklich 
ſeine Handſchrift erkannt, aber mir verſichert, daß er ihn nie geſchrieben hätte, 
Ich ließ den Kopf auf meine Bruſt ſinken, Thomas Lambert fuhr fort: 
Von da ging ich in die Rue des Vieux⸗Auguſtins, in das Hotel de Veniſe. 
Nun? fragte ich, habt Ihr dort eine Spur ſeines Aufenthalts gefunden? 
— Er iſt ſechs Wochen im Hotel geblieben, dann hat er ſeine Ra 
bezahlt und man weiß nicht, was aus ihm geworden iſt. 
— O Gott! rief ich, was ſoll das Alles heißen? ! 
— Das heißt, murmelte Thomas Lambert, daß der Ungluͤcklichſte von uns 
Beiden, mein ungluͤckliches Kind, wahrſcheinlich ich bin. 
— Ihr wißt alſo durchaus nicht, was aus ihm geworden iſt? 
— Ich weiß es nicht. 
— Doch, meinte der Pfarrer, vielleicht haͤtte Euch die Polizei f die Spur 
bringen koͤnnen 
— Ich habe auch daran gedacht, murmelte Thomas Lambert, aber ich fuͤrch⸗ 
tete auf der Polizei zu viel zu erfahren. 
Wir ſchauderten alle drei, doch ich beſonders. 5 
Und jetzt, was ſollen wir nun thun? fragte der Pfarrer. 
—— Warten, antwortete Thomas Lambert. 5 
Aber ſi „ie? entgegnete der Pfarrer auf mic) A ſie kann ja nicht 
warten. 
— Das iſt wahr, ſagte Thomas Lambert, f ie mag Bu mir foinmen und bei 


* 


mir wohnen; iſt ſie nicht meine Tochter? 


— Ja, aber ſie iſt die 1 Eures Sohnes niche und f in 1 Biecslinhre 
iſt fie entehrt. 

— und mein Vater! rief ich, mein Vater! er ſtirbt, wenn er e das bord! 

— Man ſtierbt nicht vor Kummer, ſagte Thomas Lambert, es ſchmerzt nur 
ſehr und es iſt unnuͤtz, dem armen Mann Schmerzen zu bereiten. Unter irgend 
einem Vorwande mag Marie vier Wochen bei meiner Schweſter zubringen, die 
in Caen wohnt und ihr Vater wird von dem, was zwiſchen der Zeit gane 


nichts erfahren. 


Alles geſchah, wie es verabredet war. 
Schweſter von Thomas Lambert auf und waͤhrend dieſer Zeit Hab ich dem 
ungluͤcklichen Kinde das Leben, das dort in jenem Lehnſtuhle ſchlaͤft. Mein 
Vater wußte noch immer nicht was mir begegnet war, und man bewahrte mit 
mein Geheimniß ſo gut, 
erfuhren als er. Abe nis 41 
So waren fuͤnf bis ſechs Monte derſttiche, ohne. daß, ich etwas gehört hätte, 
Enbiich aber verbreitete ſich eines Morgens das Geruͤcht, daß der Maire von 
Paris gekommen fer und daß er auf diefer Reiſe Lambert geſehen habe. 

Man erzaͤhlte in Bezug auf dieſes Begegnen ſo ſonderbare Dinge, 
an der Wahrheit der ganzen Erzählung zweifeln mußte. 

Ich ging zu Thomas Lambert, um mich bei ihm zu erkundigen, was wohl 


daß man 


an deen Sanlisten, die bis zu mir gedrungen waren, Wahres fein koͤnntez aber 


kaum hatte ich mich funfzig Schritte vom Hauſe meines Vaters entfernt, als 
ich dem Herrn Maire ſelbſt begegnete. 

Nun, liebes Kind, redete er mich an, jetzt wundert's wich Acht mehr, daß 
Dein Liebhaber Dir igt mehr geſchrieben hat. Es ſcheint, er iſt ein reicher 
Mann geworden. 

— Ei, lieber Gott, wie denn das fragte ich. 
e Wies das weiß ich nicht; aber ſoviel iſt gewiß, als ich von Courbevoie 
we wo ich bei meinem „ sen 55 ee mir e ein 


. 


her Heinrich Richter. Erpedition: Buchhandlung von Heinrich Nichter, Aibrectsſttaße Nr. 6. 


Sch hielt mich vier Wochen bei der 


daß ale Reuter im Dorfe eben ſo 9 858 etwas davon |, 


für Breslauer Beobachter bis 5 Uhr ends. 


— — — 


ſchoͤner Here zu Pferde, ein Elegant, ein Dandy, wie ſie da unten ſagen, mit 
einem Diener, ebenfalls zu Pferde, und rathe, wer das ware 5 a f 

— Wie ſoll ich denn das rathen? 

— Nun, es war Meiſt er Gabriel. Ich gekannt; 1 An bg ah 905 
aus meinem Cabriolet heraus, um ihn anzurufen, doch wahrſcheinlich hatte auch 
er mich erkannt, denn ehe ich noch Zeit hatte, ſeinen Namen A u 
er feinem Pferde die Sporen und galloppirte davon, f 

— O, Ihr werdet Euch geirrt haben, antwortete ich. IR: 

— Ich glaubte es, wie Du, ſaͤgte er, aber der Zufall wollte, daß ich des 
Abends in die Oper ging, natuͤrlich ins Parterre. Ich bin ein Bauer und alfo 
iſt das Parterre fuͤr mich gut genug; aber er, der jetzt, wie es ſcheint, ein vor⸗ 
nehmer Herr geworden iſt, ſaß in einer der vornehmſten Logen und noch dazu 
in einer der ſchoͤnſten, zwiſ chen zwei Saͤulen, ſchwatzte und ſcharmutzirte mit den 
Damen, und im Knopfloch hatte er eine Camelie, fo geoß wie mein Handteller. 

— Unmoͤglich, unmoͤglich! erwiederte ich. 

— Es iſt doch ſo, „sagte der Maire. Doch ich zweifelte auch und wollte 
reinen Wein haben. Im Zwiſchenacte ging ich hinaus und ſtellte mich in die 
Naͤhe der Loge. Bald ging die Thuͤre auf und unſer Stutzer ging bei mir vor⸗ 
uͤber. 

Gabriel! rief ich halbleiſe. Er kehete ſich ſchnell um und bemerkte mich. Da 


wurde er roth wie ein Scharlach und ſtuͤrzte die Treppe mit ſolcher Schnelligkeit 


hinab, daß er faſt eine Dame und einen Herrn umgeworfen hätte, die ihm ent⸗ 
gegen kamen. Ich folgte ihm} aber als ich in die untere Säulenhalle kam, fah- 
ich, wie er eben ein inen ſehr eleganten Wagen flieg, ein Livréediener den Schlag 
hinter ihm zumachte und der Wagen im Galob davon flog. 

— Aber, wie ſollte er denn einen Wagen und Livréediener haben e fragte 5 
ich. Ihr werdet Euch geirrt haben, gewiß es war Gabriel nicht. 

— Ich ſage Dir, ich habe ihn geſehen, wie ich Dich fehe und bin feſt üͤber⸗ 
zeugt, daß er es wahr. Ich muß ihn doch wohl kennen, da ich ihn drei Jahre 
lang als Schraber bei mir gehabt habe. 

— Habt Ihr das auch Andern als mir geſagt, Herr Maire? fragte ich. 

— Zum Henker, ich habe es jedem geſagt, der mich hören wollte, Er hat 
mich nicht zum Schweigen aufgefordert, da er mir nicht die a goͤnnte, mich 
wieder zu erkennen. 

— Aber ſein Vater! ſagte ich halb leife, Rn 
— Ei nun, fein Vater kann datuͤber nur froh fein. Was beweſt das wei⸗ 
ter? Daß fein Sohn reich geworden ift, 

Ein Seufzer rang ſich aus meiner Bruſt W und ich ſette Meinen Des. 
zum Haufe des Thomas Lambert fort. 

Ich fand ihn an einem Tiſche ſitzend, den Kopf in beide Hände gedit Er 
hörte nicht, daß, ich die Thuͤr öffnete, er hoͤrte nicht, wie ich zu ihm trat. 00 
legte die Hand auf ſeine Schulter; er erſchrak und wandte ſich um. 
Nun? fagte.er, weißt Du es auch ſchon ? 7 ec 
— Der Maire hat mir eben erzaͤhlt, daß er Gabriel zu Pferde und, in ber 
* geſehen hat; doch vielleicht hat er ſich gelaͤuſcht, > 
— Wie ſoll er ſich denn taͤuſchen? kennt er ihn nicht eben fo gut; wie wie? 
O nein, das Alles iſt die lautere Wahrheit, gewiß, 

— Wenn er reich geworden iſt, antwortete ich ſchuͤchtern, p müſſen wir ihm 
Sind wünfcen; er wird wenigſtens gluͤcklich fein, 

— Reich geworden! rief Vater Thomas; und wie meinft Du denn, daß 
er reich geworden .märe? Giebt es ehrliche Mittel, um in anderthalb Jahren 
reich zu werden? Und ein Menſch, der auf ehrliche Weiſe reich geworden iſt, wird 
der ſeine Landsleute vergeſſen, ſeinem Vater feine Eriftenz verbergen, die Bar 
ſprechungen vergeffen, die er feiner Braut gegeben hat? 

— O, ſagte ich, was mich betrifft, fo begreift Ihr wohl, wenn er ſo fe 
sei ih 00 PR ich el wo wid, Phe d z 
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f es war in der Mitte des Juni, des lachenden, ſchoͤnen Monats, an welchem die 


€ Hatte, als mich plöglid, ein Herr anrief und auf die Seite fuͤhrte. 


een: ber 


„war mien 


zwei Perſonen, welche wegen I 


m 
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— Marie, Marie! "fügte der Vater, den Kopf ſchuͤttelnd, ich fuͤrchte weit 
mehr, daß . nicht mehr wüdig iſt. e 5 
Und er ging zu dem kleinen Rahmen, welcher die Federzeichnung enthielt, die 
Gabriel früher gemacht hatte, zerbrach ihn, zerdrückte die Zeichnung in den Haͤn⸗ 
den und warf fie ins Feuer. Ich ließ ihn gewähren, ohne ihn zuruͤckzuhalten, 
denn ich dachte an jenes Fragment einer Banknote, das das kleine Schaͤfermäͤͤd⸗ 
chen am Morgen ſeiner Abreiſe aufgeleſen, das ich ſorgſam aufbewahrt hatte und 
worauf die Worte ſtanden: En 
Das Geſetz beſtraft den Faͤlſcher mit dem Tode. 
5 \ (Fortſetzung folgt.) 


| Der Spieler. ei 
Eine Erzählung aus dem Leben eines franzöfifchen Poltzeibeamten. 

nn (Fortſetzung.) & > 
Doch zur Sache. Etwa gegen neun Uhr begab ich mich in's Palais Ropal; 
öffentlichen; Pergguͤgungsoͤrter ſtark beſucht werden, und die Kaffeehaͤuſer faſt 
ganz uͤberfuͤllt find, wo man überall Eis, Limonade und Orangenwaſſer genießt 
— wo die „Eliſaͤiſchen Felder“ von der Muſik Frankoni's wiederhallen — wo 
fi) der Dampf der Cigarren mit dem Wohlgeruche der Blumen germiſcht u 
wo ſich das Herz leicht und froh führe und die ganze Natur laͤchelt und frohlockt. 
— Was für ein himmliſcher Aufenthaltsort iſt in dieſer Jahreszeit das Palais 
Royal! Dieſes herrliche Gebäude, von einem der größten Fuͤrſten aufgeführt, 
der jemals den Scepter Frankreichs getragen hat, iſt wahrhaft einzig in ſeiner 
Art, und man findet in keiner Stadt irgend Etwas, das dieſem auch nur im 
Geringſten gleichkaͤme. Die ſtolzen Saͤulengaͤnge — die glaͤnzenden Laͤden — 


der einladende Luxus, welche man in den Kaffeehaͤuſern durch die Fenſter erblik- 


ken kann, bieten ein Schauſpiel, welches nicht nur anziehend, ſondern wahrhaft 
impoſant iſt. gg iu ü ß RER 
Ich wollte eben die Treppe hinaufgehen, welche ich ſchon am Morgen betreten 


Sir „Nun, wie ſteht's?“ fragte er, — Es war Lioneul. ne a 
„„Haben Sie nur ein wenig Geduld — morgen in der Fruͤhe ſollen Sie Alles 
erfahren.“ x 


A: u ea 


auf einandet — ſtampfte wöchend auf den Boden, und füten dünn mit berwei⸗ 


mer gesch 


— — 


* 


felter Ruhe ſich in fein Elend zu ergeben. . 
Es ſah aus, als ob d'Arlay nicht viel Geld mitgebracht hatte, denn in einer 


die ſich meiner bemaͤchtigte, und in der ganzen ſpaͤteren Zeit meines Lebens habe 
ich nie ſo entſetzliche Gefuͤhle in meinem Innern gehabt. Das Bild der weinen⸗ 


ſehen, deren ich mich gegen ihren Gatten bedienen wollte. 

„Sobald ich bemerkte, daß d'Arlay's Kaffe zu Ende war, erhob ich mich von 
10 Site und ſtellte mich in bie Naͤhe der Thuͤre, um jedes etwaige Ent⸗ 
5 der Miſſethaͤter abzuſchneiden. Es vergingen einige Augenblicke — 
Aöelie 

Croupiers 


nd den drei Freunden. 
beſch⸗ Ahr, wohin das Geräufc des Rouletſpiels viele der Atwelinden 
gelockt hatte. Aus dies bemerkte mein ſcharfblickendes Auge, und ich begtiff 
wohl, daß, wenn es überhaupt zu einer verzweifelten That kommen ſollte, der 
guͤnſtigſte Augenblick jetzt da ſei. f 
Ich hatte mich nicht getaͤuſcht. — Pooͤtzlich ſtellte ſich d'Arlgy in die Nähe 
des Banquiers, welcher einen großen blechernen Kaften von von Gold vor ſich 
ſtehen hatte, — der Kapitän kam in meine Nähe — Und der et alle 
die Bewegungen genau bemerkt hatte, loͤſchte die große Lampe aus, welche über 


lich blindgeladenes Piſtol aus der Taſche und feuerte es ab. Alle eilten der Thuͤr 
zu — aber ich ſtand mit dem Ruͤcken daran gelehnt und rief laut: „Ich bin ein 
Gensd'arm!“ — PIE re a 

Das Wort: „Gensd'arm“ ließ fie einen Augenblick zuruͤckweichen, — die 
Thuͤr wurde nun aufgeriſſen, und eine große Menge meiner Kameraden drange 
in's Zimmer, welche draußen nur auf dieſes Zeichen gewartet hatten. . 


kamen aus dem Rouletzimmer herzu. Den Kapitaͤn hatte ich feſtgepackt und 
auch der Graf und d'Arlay wurden zu Gefangenen gemacht. ) ar 
„O Gott! — mein Weib — mein Weib! meine theute — theure — elende 
Emilie!“ rief d'Arlay und ſank in Ohnmacht. c e h eee 
N (Beſchluß folgt.) 


„Schon! kief der Sekretair mit ungewoͤhnlich guter Laune. „Ich weiß 
wohl, Leute Ihres Schlages mögen ſich nicht gern durch viele Fragen von ihren 
Anſichten abbringen laſſen. Deshalb werde ich mir denn auch jetzt keine Frage 
weiter erlauben! Ich wollte Ihnen nur noch eine kleine Mittheilung machen, 
“nämlich, daß d Arlay heute wieder auf die Polizei kam, und ſich erkundigte, ob 
nicht in ſeinen Papieren ſich ein Brief gefunden habe.“ 
Man verneinte dies doch naturlich?“ 5 f 
„Allerdings! — und eine halbe Stunde darauf befulchte mich der Chef der 
Polizei für die öffentliche Sicherheit x 
„Wie — was — Vidocg ſelbſt ?!“ — fiel ich erſtaunt ein. ur 
„Ja wohl, der berühmte Vidocg! — Der Fuͤrſt entronnener Galeerenſklaven 
i Held von Arras — der Verbuͤndete der unſichtbaren Geiſter — mit einem 
Worte — der Präfident Vidocg ſelbſt!“ an aide 8 
„Da vermuthe ich denn doch aber, daß die Sache nicht unbedeutend fein 
N 4 . 5 
„tl“ unterbrach mich Lioneul „man koͤnnte uns hier hören, — genuͤge 
4 Ihnen alſo, daß wir verſuchen muͤſſen, dies Mal Vidocg in ſeiner Schlauheit 
zu uͤbertreffen.“ Sr 5 ana SER 
Ich gruͤßte den Sekretair mit großer Ehrerbietung, und freute mich bei mei⸗ 
ner Jugend ſchon eines fo großen Zutrauens zu genießen, Er erwiederte meinen 
Gruß mit großer Samiliarität, und ich fühlte mich nun noch um jo glücklicher. 
Ich begab mich nun ſogleich nach dem Spfelhauſe, indem ich hoffte, daß Frau 
von Arlay ihren Gatten von ſeinen Unternehmen wuͤrde abgehalten haben. Ich 
durfte mir geſtehen, daß ich klug und weiſe gehandelt hatte, und war mit mir 
zufrieden. ECHTEN SEE 
HR Als ich n / RER x 858 R 
war noch früh, und die Theater in der Nähe waren noch nicht geſchloſſen. Es 
indeſſen ganz lieb, fo fruͤh gekomme 


um ſo leichter meine Pig erfüuen konnte. Am Morgen hakte ich als Menſch 
"gehandelt, jetzt mußte ich meinem Berufe als Gensd'arm leben. 


4 


Es war etwa halb zwölf Uhr und man hatte bereits bedeutende Summen 
„Imgeſetzt, als die T ür plöͤzlich mit Heftigkeit aufgeriſſen wurde, und dArlay; 


er Kapitän de Bellois und der Graf de Lille folgten ihm; 


ins Zimmer trat. 


ſigkeit allgemein beruͤchtigt waten. 


Die Herten näherten fie) dem Tische — mich überlief ein kalter Schauer — 
"denn ich dachte an die schöne, undlkeckiche Emile 


Ihr mit Thraͤnen benetztes 
Antlitz ſchwebte mir deutlich vort. N 
Er d ih Anfangs unbedeutende Summen, die er indeſſen fümmtlic ver⸗ 
lor, rd emo 9 mir nicht, wie leine Hände und Lippen zitterten, während er den 
Gong des © 1 beobachtete. Det Kapitän Bellois hielt ſich ganz ſtill, während 
did) der Graf an die Wand lehnte und feinen Freund, d' Arlan ſtarr anblickte. Die 
„Bei te hf brei vergiöeifeiten Männer boten einen entfegtichen Anblick bar, 
2 apis Wangen waren todtenbleich — feine Aigen ſtrählten von unnatür- 
lichem Feuer — feine Nerven befänden ſich augenſcheinlich in der höͤhſten Auf⸗ 
regung. In einem Augenblicke ballte er die Fauſt, dann biß er heftig die Zaͤhne 


in den Saal trat, waren wenige Menſchen daſelbſt anweſend. Es 


hres ausſchwwelfenden Lebens und ihrer Sittenlo⸗ 


Beobachtungen. 


— Reines Deutſch. 5 1 


Er, Kommen Sie, kommen Sie, mein ſchoͤnes Kind! wir wollen uns hier⸗ 
her ins Freie fegen! hier iſt eine maganime Ausſicht! die gewährt Ihnen Ber⸗ 
lin, wo Sie lange Zeit convertirt haben, nicht. nr 

Sie, Ach! erinnern Sie mir nicht an das goͤttliche Berlin! Sie globben jar 
nich, wie ſehre mir darnach verlangt! Schonſt ſo lange, als ich hier bin, habe 


ich noch nich jud deutſch ſprechen hören, außer, wenn ich bei Sie bin, aberſt Sie 


haben ohch juſtement alle ſchoͤnen paſſenden franzoͤſiſchen Ausdruͤcke weg. 
Er. Ja! mein ſeeliger Vater ſagte auch immer zu mir: Du biſt ein wahrer 
spiritus! Du mußt ſtudiren! denn ich verſichere Sie, ich parire franzoͤſiſch und 
lateiniſch, wie ein Profeſſor, ö 2 
Sie. Ach, da muß es Sie recht unangenehm fein unter den Alltags⸗ 
menſchen. 5 ) 5 is raid 
Er. Sehen Sie! deshalb bin ich auch gern allein; ich mache mir eine kleine 
Munition und ſpaziere bis hierher. — Schauen Sie nur; wie ſchoͤn romanisch 
iſt das Thal, und betrachten Sie die Magnilicenz der untergehenden Sonn, 
Sie. Sie haben Recht! Wie das Lohb uf den Boͤhmen ſchonſt widder ſich 


roth färbt! und hier en bisken mit Sie uf und ab zu gehen, des freut mir am 


2 


mehſten, — iin En ‚19 110 99 a 100 3% 
Er, Die ſchoͤne Gegend und Sie machen mir mehr Blessur, als alle Dur: 


nuͤgungen unter den gemeinen Menſchen. f 
u zu fein, da ich auf dieſe Weiſe 


Er, Wenn man bei Ihnen iſt, muß man mit Ihnen adulteriven,) u 
Sie. Sie find ein ſcharmanter Mann! Warum haben Sie nich ſtudirt 
Er. Das will ich Ihnen, wenn Sie guͤtigſt parlumiren wollen, ſogleich 


verzaͤhlen. Ze ute en ae Zentis if nene en eee 
Sie. O das wird mich ſehte angenehm ſind. Lahßen Sie uns auf dieſer 
Raſenbank en bisken beſitzen bleiben, W i nt den ane 


1 
1 


Er. Wie Ihnen gefaͤllig iſt, ſogleich. 5 f 


Sie. Na, fangen Sie an! Ich bins recht neuſchierig. 008 


hatte, waren für mich ſehr vortheilhaft und ich machte micheſchon bereit, «1 ih 
als Student inspiriden zu laſſen, da kamen die Franzoſen in unſer Land. En 


Jahr lang mußte mein Väter drei Offiziere und ſechszehn Gemeine verposamene 
liren, das Geld nahm ab, aus einem reichen wurde er ein armer M arge 


e 


manchen Blainüser mußte er ſich gefallen laſſen, und als fie, abgereiſ't. waren, 


da ſpürte er erſt den Cönfeet, dem ſie ihm in der Kaſſe, in den Scheuern und 


auf dem Schuͤttboden gemacht hatten, 


Viertelſtunde beſaß er keinen Heller mehr. — Ich fuͤhlte eine furchtbare Angſt, 


den Emilie ſchwebte mir immer vor Augen — und da ſtand ich, mit Waffen ver⸗ 


Die Dienerſchaft war in einem Nehenzim⸗ 


Es wurden ſogleich Lichter hereingebracht und die Aufwaͤrter und Spieler ö 


Sie (berſchaͤmt). Ach, reden Sie mich nich von des, Sie ſeind ein Schmeichln, 14 


0 
0 


Er, Ich war ſchonſo weitin meinen Kenntniſſen, daß ich wich auf der Unber⸗ 1 
ſtaͤt pröstitairen konntez meine Teſtamente, die ich auf der Schule bekommm 


behandelten ihn dieſe Menſchen fir ſeinen guten Willen immer ſehr eroisch, 


befand ich mich ganz allein im Zimmer mit dem Inhaber der Hoͤlle, den 


0 


raf, welchet alls 


dem Spieltiſche hing, Ich hatte dies Alles vermuthet und zog ſogleich ein abfichte 


spe 


IR. 


- 


ua a HANS 
mer gehen; i 


zu erhalten, u 


Sie, Der arme Mann! Man wehß es, wie fie geh auß't haben, fie drengel⸗ 


ten die Meaſchen, wo ſie im Quartier lagen, halb dod. 
Er. Laſſen Sie ſich weiter dienen! Als ſie fort waren, 


mir nicht nur das Meinige genommen, 


vor der Dan) nicht ſtudiren! — 
Sie. Ei, 


dae wehnen koͤnnte! 
Er: Hören, Sie weiter! 
riſch wurde, 8 id n ur 
kam zuleßt eine ploͤtzliche Apoſtaſie, die 
er noch können gerettet werden, 
ſich unſerm Gregorius anvertrauen, 
bald ein positiv, 
Sie, ich werde weich! Ich muß aufhoͤren. 1 . 
Sie, Erholen Sie ſich, lieber Freund! Laſſen Sie uns noch etwas herum⸗ 
ö a 15 det Rührungen auch jar nich gewohne, fo kommen wie Beide 
auf andere Gedanken. 5 0 
Er. Ja kommen Sie! kommen Sie, meine Schöne! Sehen Sie, ſchon 
iſt e Hier auf dieſem Fußſteige. — ; 


Die Unfälle wurden Urſache, 


ihn ſchnell hinwegraffte. 


le, Aber is des auch erlaubt? 1 ee e 

r. Jal ja! Hier darf Jedermann gehen, es iſt ein Comnmunioll⸗ Weg! 

Ich Hefe ganz beſtimmt, an Ihrer ſchoͤnen Seite eine wohlthätige Dyssehterie 
alten . digen, Sie, Verehrteſte, mit meinen Fatalia noch beffer insul- 

tiren zu koͤnnen. (Beide ab 5 5 3 ® 


7 
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Lokales. | 


Abealer⸗ 


den, wie in den Zeitung 


oder die guten Breslauer ſind Rhinozeroſſe, was ich von dem gebildeten Publi⸗ 


kum von Schleſiens Hauptſtadt nicht glauben kann.“ 5 

Wenn der Dorfbarbier in der ſchlechten Beſetzung das geringe Intereſſe ſucht, 

fo hat er vollkommen recht und es iſt wohl Niemanden zu verargen, daß er ein 

gutes Sluͤck lleber gar nicht anſieht, als fo unter aller Kritik beſetzt, wie es leide 
bei unſerer Buͤhne der Fall iſt. } S - \ 


Schon in einem früheren Neferdie, die Karlsſchuͤler“), bedauerten wir, daß 


in der Hauptſtadt Schleſiens ſogar kein Stuͤck von nur einiger Bedeutung gu 


aufgeführt werden kann; oder follte vielleicht eine Beſetzung wie die mehr 


erwähnte der Karlſchuͤler genügen? 


nen nur „den Bauer als Millionair“ um doch nicht das 
ſchließen. ; : 

Warum wendet die. 
wir wiſſen ſehr wohl, daß es ſchwer — ſehr ſchwer iſt tuͤchtige Mitglieder zu 
finden; wir erinnern uns aber auch, daß Mdme. Pollert, der Liebling des Ph: 
blikums war und mit vollem Rechte verdiene es zu fein, und fie verließ Breslau, 


Haus und die aͤlteſten Stuͤcke des Repertoirs wurden ET TER 


um in Prag ein vorthellhafteres Engagement einzugeben, 


Von den fruͤheren ſchoͤnen Zeiten der Buͤhne wollen wir gar nicht ſprechen, 
denn der Abſtand von dem traurigen Jetzt iſt zu groß. f f 


Was die Oper anbetrifft, fo iſt Mome. Kuͤchenmeiſter, die erſt geſtern ihr; 


Talent aufs glanzendſte bewährt, allein im Stande das Haus zu fuͤllen und das 
ubkige Persona Verdient wenigſtens nicht den Tadel, den wir oben ausſprachen. 


8011 


ffen es auch agch, mit der Zeit beſſer werden. 


And Gefang ſo vöttrefflich in einander greift, erregte del groͤßten Beifall and 
auch Herr Prawit, de endeiſtungen leſder ſo wenig vom Publikum erkannt 
Ku) Fan na oa zu dem Erfolge des Stuͤckes bei. 

en bt War ie gewöhnlich gebindlch ſchlicht und He Kampe durch 


Hef utſchülldcgt. Feln. Udrich kathen wir für die 


Gu ein anderes 
Koſtüm zu wählen, da ihr das geſtrige durchaus nicht ſteht. Damaro und die 
"HR Eblen wälen a esche ec neut ann benz mere 


e eie 21 rin 5 
CCC 9 
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„) Nr. 24. b. Bl. 


4 


das is freilich Ihlimm?, Ihre Erzaͤhlung is ſo tuͤhrend, daß man 


ar Breslau, 18. Mär, In Rt, 9 des Dorfbärbiers leſen wir: „Wenn das 
Breslauer Theater bei 0 Aufführung der „Karlsſchuͤler“ leer geſtan⸗ 
1 ſtannd, fo war das Stuͤck entweder miſerabel beſetzt 


Der ſicherſte Beweis, wie traurig es mit unſerer Bühne ausfieht, wenn Mdme. 
Küchenmeiſter krank iſt, lieferte die letzte Zeit; eee 
wir erwaͤh⸗ g ; 5 

ater gänzlich Alben herate, Capitain Cayol, welcher der Letzte am Bord ſein wollte, befindet 


Direktion a den AR ech sage ebe Ammelten Zuſt 


Went duch das einne und das andere Mitglied nicht fur diz Rollen geſchaffen , 
0“ Sa der hüten Beſetzung der Hauptparthieen entſchuldigt werden und 
N . * \ 8 ; Bi N 700 
BB! nn einige Wobte Aber bie geſtrige Aufführung der Tucretig Borgia 
10 Aden, c warkn wit böllſg befkledigt. Mome. Küchenmeister, deren Spiel 


5 See He Sängerin. 


“ 1 ” 


.. 


Sk. Majeſtaͤt der König haben geruht dem Glaſermeiſter Gu ſtav Eduard 


ſagte mein Vater: ertheilen. 

Chriſtlieb!. Du ſiehſt, jeßt bin ich ein rumpirter Mann! Die Franzoſen hab en 2 Eee 
ge gene „, Sondern mir anvertraute Gelder der N sie 

Dorfkaſſe angegriffen! Die muß ich zuerſt decken, ſonſt habe ich zu erwarten, 

daß ich catastrirt werde, und das würde Dir auch nicht lieb ſein! Du kannſt alſo 


Theodor Strack hierfelbft das Prädikat eines Hof⸗Glaſermeiſters zu 


— 
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iscellem 


Ein Engländer hat ſich eine ganz neue Todesakt ausgefͤcht, da er des 


N daß mein Vater hyſto⸗ Lebens Überdrüßig war, aber auf keine gemeine Weſſe ſterben mochte. Er hackte 
daraus entſtand nach und nach eine Art von Hydromantie, dazu ſich auf einem Teiche in ſeinem Garten ein Loch in das Eis, das kaum ſo groß, 
Vielleicht haͤtte daß ein Menſch hindurch konnte und durch daſſelbe kroch er, wie ein Schornſtein⸗ 
aber kein Doktor war in der Naͤhe, er mußte feger in die Eſſe, in das Waſſer hinein und unter das Eis. 
ertrauen, der nicht viel gelernt hat; dieſer gab ihm 2 8 
bald ein Lavement ein, aber es half nichts. — Doch verzeihen 
5 


allgemein den „Mann mit den hundert Geſichtern“ nennt. Sein neueſtes 
Kunſtſtuͤck iſt die Gefihtsd.arftellung aller Perſonen in den „Geheimniſſen von 
Paris,“ von der Chouette an bis herab zum guten Häusmeiſter Pipeler; am 
beſten jedoch trifft er den Sir Murph, den Secretaͤr des Prinzen Rudolph. 


holen. Der Ausſteller nimmt das Signalement in üblicher Weiſe auf. Bei 
der Rubrik: „Beſondere Kennzeichen“ macht er wie gewohnlich einen Strich. 
„Herr,“ ruft der Paßfordernde, „wie kennen Sie da einen Strich machen? Ich 
will zwar nicht leugnen, das ich heute ſo einen kleinen Strich habe, aber das iſt 
doch am Ende nicht jeden Tag der Fall! 7 507 W 


* 


Charakteriſtiſch für Frankreich iſt die von verſchiebenen Journalen mit⸗ 
getheilte Notiz, daß ſich kürzlich im Miniſterium des Unterrichts ein Schulmeiſter 
meldete, um eine für ihn beſtimmte Penſion zu erheben, und derſelbe nicht im 
Stande war, eine ihm vorgelegte Quittung zu unterzeichnen, 
Namen nicht ſchreiben konnte. N 


t des Capitaͤns angewandten Bemühungen, das Schiff abzubringen, blieben ohne 


7 2 5 ; 
— Aus Loitſche (Preußen) wird geſchrieben: „Dieſer Tage iſt hier. ein Kind 
geboten, welches eine Mutter und drei Großmuͤtter am Leben hat, Die Mutter 


Gtoßmutter iſt 68 Jahre und die dritte 91 Jahre alt. Dieſe drei Großmutter 
befinden ſich munter und wohl, und die letzte (alſo wohl die Ur⸗Urgroßmutter) 
kann noch Garn ſpinnen, ohne Beſchwerden gedruckte Schriften leſen, und nach 
ihrer Koͤrperkonſtitution 100 Jahre und noch Älter, werden, 
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| : (Die Nactwähter.) In Frankreich giebt es keine Nachtwächter. In Eng⸗ 
land haben die Nachtwoͤchter (Wachtmen) eine Schnarre und eine Lütetne. In 
Preußen pfeifen die Nachtwächter (hie f genannten Duten). In Spanten hei⸗ 


ßen fie Serenos, weil fie auch au as für W. 5 
kei d. h. eigentlich blos in den gtögeren Städten, heißen fie Bokoohils, die bei 
ihren nächtlichen Runden mit einem ſchweren mit Eiſen beſchlagenen Stocke 

auf das Straßenpflaſtet 
dieſes Schlagen, wovon 


Ruhe ſchrecken. 


* 


beſtaͤndig die Straßen wiederhallen, die Leute aus ihrer 


1 Aan 


3a rte 3 ug end erinnerung.) Jemand lobte die ſtark durchdringende 
„Ja, ſagte Jemand, das hat ſie von ihrer Mutter; 
wenn die in Berlin auf den Straßen Radieschen austief, 
in Potsdam bie Ohren zühallen 


— —. 
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Seit Kurzem produciet ſich in Paris der Phyſignomane Julien, den man 


Ein halb berauſchter kommt nach dem Paßbuͤreau, um ſich einen Paß zu 


da er ſeinen eignen 


des Kindes iſt 22 Jahre alt, die erſte Großmutter iſt 43 Jahre alt, die zweite 


(rufen was für Witterung iſt. In dot, Tür⸗ 


ſchlagen, wie die Getwoͤlbwaͤchter, in Agram und durch 


mußten ſich die Leute 


\ 


Taufen. 

u. E. Frauen. Den 15. Marz: d. 
Tagarbeiter Berger T. . 

St. Dorothea. Den 7. März: d. 

Schneidermftr. Fuchs S. — Den 14.2 d. 

Kuͤrſchnergeſ. Ullrich S. — d. Schuhmgcher⸗ 


mſtr. Rother S. — 1 unehl. T. 


Tyeater⸗Keper toit. 


Sonnabend den 20. März, neu einſtudirt: 
„Das Portrait der Mutter, oder: 
„Die Privatkomödie.“ Luſtſpiel in 
4 Akten don F. L. Schröder. 


Bermiſchte Anzeigen. 


Die Herren Kegelſchieber, 


aber nicht Ausreißer, werden nach Brigitten⸗ 
thal eingeladen. 5 


7 


Ein pünktlich zahlender Miether ſucht zu 


Termino Johanni eine Parterre -Wohnung, 


beſtehend in Stube, Alkove und Beigelaß 


in der Nähe der Neuen Junkern⸗, Matthias⸗ 


+ 


lichem Unterricht 


oder Roſenthaler Straße. Gefällige Adreſ⸗ 
ſen bittet man mit C. E. bezeichnet, baldigſt 
an Herrn J. Neumann, Neue Welt⸗ 
gaſſe Nr. 46, abzugeben. 4 
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St. Adalbert. Den 14. März: 2 
unehl. S. — 1 unehl. T. 

St. Matthias. Den 8. März d. 
Kutſcher Ruſchnick T. — Den 14.: d. Haus⸗ 
halter Hettwe S. — d. Burger u. Maſchi⸗ 
nenbauer Münid) T. 


St. Corpus⸗Chriſti. Den 11. Mötz: 


Sommer⸗Wagenfett, 
| zu hoͤlzernen und eiſernen Axen, als das 
beſte anerkannt, zu haben in jeder beliebigen 
Quantität im Ganzen bedeutend billiger 
empfiehlt 5 0 d 
Julius Ackermann, 
Schmiedebrücke Nr. 31, im letzten Viertel 
vom Ringe rechts. 


Fertige Särge 
Größe zu den möglichſt billigſten Preiſen zu 
haben Sandſtraße Nr. 6, bei 


J. Schorske, 
Tiſchlermeiſter. 


Maͤdchens, die das Putzmachen lernen wol⸗ 
len, werden angenommen Neue Welt⸗ 
gaſſe Nr. 22, be! 


5 Putzmacher Schubert. 


Die Beſorg 
den alten und neuen poln 


Jaffé & 


nehmen gegen billige Proviſion 


Wb 
Coupons⸗Bogen zu && 
iſchen Pfandbriefen, über⸗ 533 


Comp., 
cherplatz Nr. 


— 


SE 8 Rei 


von Eichen und Kiefernholz, find zu jeder — 


Allgemeiner Anzeiger. 


c Anfertionsgebübren für Die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige 5 5 


— 


d. Kunſtgärtner Ring T. — Den 12. d. Drechsler Pannwie S. N Eiſenbahn⸗ 
l. S. 


S 


ft 


enn e aer 
ern oni 
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Wirthſchafts⸗Inſpektor Menzel in Pleiſch⸗beamten Langner T. — 1 unehl. 


witz S. — Den 14.: d. Fabrikarbeiter Knoll 
S. — d. Kammerdiener Pauſe T. — d. 
Bodenarbeiter bei der Eiſenbahn Goliſch T. 
— d. Nagelſchmiedmſtr. Marticke S. 


St. Mauritius. Den 14. Maͤrz: d. 


Großes Concert 


Kreuzkirche. Den 


14. März: d. Bur⸗ 


ger und Pofamentier Kammhoff T. 


St. Michael. Den 11. März: d. 
Brauer Reimelt T. — Den 14.;: d.Müller⸗ 


gef. Kronzel T. 


im Saale zum deutſchen Kaiſer, Sonntag den. 21, März. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


Fr 


\ 


0 
1 
If 


Anfang 4 Uhr, 
Schneider. N 


Vom 1. April d. J. ab befindet ſich meine Kleiderhandlung nicht mehr 
wie früher Ohlauer⸗Straße Nr. 75, ſondern Ohlauer Straße 


Jouas Fränkel. En 


Nr. 88. 


Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, vorräthig: 
Naeueſtes ſchleſiſches Kochbuch, 


oder 


gründliche Anleitung, 


alle Speifen und Backwerke nicht n 
feine und ſchmackhafte, ſondern auch 


Weiſe zu bereiten. 


Ein unterweiſendes und unentbehrliches Handbuch für Schleſienss 
Töchter und angehende Hausfrauen, auch ohne alle Vorkenntniſſe ſich 


Bei Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinrich 


ur auf eine 


wohlfeile f 


über die Bedürfaiſſe luxuriös beſetzter Tafeln, ſo wie über den einfach⸗ 
ſten Tiſch bürgerlicher Haushaltungen zu belehren. er 


; Herausgegeben von einer erfahrenen ſchleſiſchen Hausfrau. 5 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. a 
Preis 6 Sgr. 


190 


Bei Heinrich 


71 


Bekanntmachungen, Vert 
Reverſen, Tilgungs⸗ un 
der Geſetzkenntniß 


handlun gen, 
Buͤrgſchaften, 


ſicht der 


Wie oft iſt nicht der Bauer, 
ſäumt oft dabei die ſchoͤnſte Zeit und 


wuͤnſcht. 


Allgemeiner 
1 5 e das bürgerliche 


Den erſten Theil dieſes Werkes bildet der gem 
Muſter giebt und in kurzen Anmerkungen die beſten Anweiſungen giebt, auf welche 
die verſchiedenen Titulaturen, welche ein Jeder jetzt nothwendig wiſſen muß. Der zweite bedeutend ſtaͤrkere 
oder gründligen Unterricht zur Abfaſſung und eigenen Ausarbeitun 

ET raͤgen, Urkunden, Atteſten, Vollmachten, 


für den preußſſchen 
Amts⸗Verhaͤltniſſe und gegenſeitigen Beziehungen 
N Bürger felbft über die einfachſten gerichtlichen Verhandlungen unklar; er weiß nicht, 
Woran liegt nun die Schuld? Hauptſaͤchlich wohl, 
ohne die juriſtiſchen Weitſchweifigkeiten und halblateiniſchen Formeln, die er doch nicht verſteht, ihm in einfachen und natürlichen: 


helfen und hat den Preis ſo billig geſtellt, damit, auch det weniger 


befter feiner Art empfoblen werben kann. 


Bearbeitet von 
5 2 Bände in 8. P 


d. Depoſitenſcheinen, Quittungen, Recipi 


der Behoͤrden des St 
der 
hat ſelbſt Geld-Verluſt zu beklagen. 


Re Dieſem Mangel glaubt nun die Verlage: Buchhandlung völlig mit dieſem Buche abzu 
Bemittelte dieſer Vortheile genießen koͤnne. 
Auf eine gute Ausſtattung und 


meinnüͤtzige Volks⸗Briefſteller, welcher von den verſchiede 


g jeder Art vor ſchriftlichen Aufſaͤtzen, 
ſeln, Hypotheken-, Schuld⸗Inſtrumenten, A 
a Erbverlraͤgen ac. ꝛc., nebſt ausführ⸗ 
Verfahren in Prozeß⸗ und fonftigen Rechts⸗Angelegenheiten, einer Ueber⸗ 5 
mdigen. Fremdwoͤrter bucht. 
ſoll er dies oder jenes thun; ver⸗ 
kein Werk hat, welches 
Tone erklart was er dazu mit 


Bürger und Landmann, dem 


Richter, Albrechts⸗Straße Nr. 6, iſt erſchienen: 


Geſchäfts⸗ 


für? 


Leben. Mi 
J. F. Schmidt. 


reis nur 20 Sgr. 


— 


Schuldſcheinen, Wech 
ſſen, 


gates und einem vollſtaͤ 


ührer 


Rechnungen, Teſtamenten, Codicillen, 


daß er 


Richtigkeit des darin Angegebenen wurde die groͤßte Sorgfalt verwendet, ſo daß dies Werk dem Publik 


nen Arten Brie fen, welche im Leben vorkommen, = 
Art ſich wohl dieſer oder jener Gegenſtand abfaſſen laͤßt. Den Schluß bilden 
Theil enthalt den vollſtaͤndigen Haus⸗Sekretair, 


Bittſchriften und Vorſtellungen, Protokollen oder Ber 


Anweiſungen, 


10 


um als eines dern 


